
Samstag , 27. Lismouat (Zamrar) Jahrgang 1834

Der alleivise§BezirlsaMsblatt, WMlcka RS-Presse Hmeual-erTagSlati.Birkevselder Tagdlaü,Lalm-acherTasllru

Württemberg
Horb, 25. Jan . Anläßlich einer Revision der Oberamts¬

sparkasse Horb wurde laut „Schwarzwälder Volksblatt" fest-
gestellt, daß der Buchhalter W. 6000 RM . unterschlagen hat.
W. hat sich durch Fälschung der Vollmacht seiner Mutter ein
Verfügungsrecht über das Konto derselben verschafft und die
entnommenen Beträge , die sich auf die letzten zwei Jahre ver¬
teilen, durch gefälschte Gutschriften ausgeglichen. Die Gegen¬
buchungen dafür verstand er in äußerst geschickter Weise mit
der Buchung der Kontokorrentzinsen so zu verquicken, daß die
an den Buchungen beteiligten anderen Beamten getäuscht
wurden . Die Nachrechnung einer zur Revision vorgelegten
Bestandsaufnahme , die von W. unter Anwendung eines Ma-
schineutricks falsch addiert worden war , führte auf die Spur
der Fälschungen und zur sofortigen Entlassung und Verhaf¬
tung des W.

Moosbeuren , OA. Ehingen . (Explosion der Erdölflasche.)
Kürzlich kam ein Bürger vom Tale, nachdem er zuvor eine
Flasche Erdöl für den häuslichen Gebrauch gekauft hatte, aufs
Rathaus . Während der Erledigung seiner Angelegenheit stellte
er sich nahe an den gut geheizten Ofen. Plötzlich gabs einen
Knall , der den Anwesenden nicht gelindes Entsetzen bereitete.
Den Ofen hatte es zwar nicht zerrissen, auch sonst schien alles
heil, aber dem Mann am Ofen lief das Erdöl aus Kittel und
Hosen. Die Erdölflasche, die in seiner inneren Rocktasche
steckte, war infolge der Erwärmung explodiert und ihr Inhalt
ergoß sich in die Tasche und tränkte Kittel, Hosen und den
Rathausboden . Die Gewalt der Explosion war noch nicht be¬
sonders heftig, wenigstens blieben die Scherben alle schön
ordentlich in der Rocktasche beisammen. Der Schreck war
groß, die Gefahr nicht minder, doch es blieb bei der zer¬
brochenen Flasche.

Waldsee. (Opwrstockmarder.) Am Dienstag mittag wur¬
den in der kath. Stadtpfarrkirche hier zwei Opferstockbüchsen
erbrochen und entleert . Der gleiche Gauner versuchte auch
in der Friedhofkapelle hier den Opferstock zu berauben, was
ihm aber nicht gelang.
Der „Golldfchmiedbaver" gehört auf feine Scholle

Pforzheim , 24. Jan . Im Bezirksamt fand am Dienstag
eine Zipammenkunft sämtlicher Bürgermeister des Amts¬
bezirks Pforzheim zu einer Besprechung über Arbeitsbeschas-
fungsfragen statt. Direktor Schnaitmann vom Arbeitsamt
Pforzheim machte Ausführungen über die Arbeitsmarktlage
im Arbeitsamtsbezirk Pforzheim . Es werde höchstens gelingen,
von den ehemaligen 33 000 Beschäftigten in Pforzheims
Hauptindustrie vielleicht 18 000 wieder unterzubringen . Es sei
daher nötig , daß im Amtsbezirk in verstärktem Maße dafür
gesorgt wird, daß die sog. „Goldschmiedbauern" — das sind
die vielen Beschäftigten bzw. Arbeitslosen der Pforzheimer
Biiouterieindustrie , die in den Landorten wohnen und da-
nehen ein wenig Landwirtschaft treiben — wieder mit der
Scholle verwurzelt werden. Es gebe Möglichkeiten im Obst¬
bau, bei Waldarbeiten usw. Die Bürgermeister als Führer
der Gemeinden hätten es als ihre Aufgabe zu betrachten,
durch öffentliche Arbeitsbeschaffung so viel wie möglich zur
Linderung der Arbeitsnot heizutragen . Niemand dürfe sich
mehr auf staatliche Hilfe allein verlassen. Jeder Ortsvorsteher
H dafür verantwortlich , daß seine Gemeinde von den großen
llrbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichsregierung Nutzen
habe. Eine besondere Frage sei auch die Unterbringung von
Landhelfern.

Et« Thealer-Faschfogsball *« Stuttgart
Stuttgart , 25. Jan . Der weit über die Grenzen Stutt¬

garts und Württembergs hinaus bekannte und beliebte Stutt¬
garter Bühnenball soll am Faschingsdienstag nach einer
jahrzehntelangen Pause seine Wiederauferstehung erleben. Der
Stuttgarter Bühueuball im Rahmen eines „Festes der Staats-
thcatcr" soll ein Ereignis ganz besonderer Art werden. Aller¬
hand Ueberraschungen, die später noch ausführlicher bekannt-
gegeben werden, versprechen ein großes Ereignis . Es ist ein
Verdienst des Generalintendanten Krauß, an Stelle der vielen
und vereinzelten Ballveranstaltungeu , die in diesem Jahr
unterbleiben ,eine in jeder Hinsicht außergewöhnliche Veran¬
staltung zu setzen, die alle Volksgenossenzusammenfassen soll.
Der Stuttgarter Bühnenball dürfte ein künstlerischesEreig¬
nis werden, bei dem Kleinkunst und Tanz in hesonderem
Maße das Theater beherrschen. Die Nachfrage ist bereits heute
so außerordentlich groß, daß in kurzer Zeit mit Ausverkauf
der zur Verfügung stehenden Karten gerechnet werden muß.

Nichts übertreiben!
Stuttgart , 25. Jan . Die Landesstelle Bayern des Reichs¬

ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda teilt mit:
In der letzten Zeit gehen bei den Behörden vielfach Post¬
karten, Bilder und Plakate ein, in denen eine versteckte kom¬
munistische Propaganda gewittert wird. In den Haaren eines
Kopfbildes will man, obwohl es sich um eine Phtographie
handelt, das Gesicht Lenins entdeckt haben, in der Ohr¬
muschel sogar ein unzüchtiges Bild . Auf einem Plakat hat
man einen eingeschlagenen Schädel und einen Kommunisten¬
kopf verborgen gefunden. Freilich müßten sich die Beschauer
dieses Plakat , das üblicherweise angeklebt oder aufgehängt ist,
auf den Kopf stellen, um in den Genuß dieser Vexierbilder zu
gelangen. Von zuständiger Stelle wird solchem politischen
Uebereifer entgegengetreten, durch den eine unnötige Beun¬
ruhigung der Bevölkerung hervorgerufen und berechtigte
Interessen geschädigt werden. Die Dienststellen werden ange¬
wiesen, diesem sinnlosen Treiben , das leicht zu einer gefähr¬
lichen Psychose ausarten kann, mit allem Nachdruck Einhalt
zu gebieten.

Eia englisches Urteil : »Es ist ei« «euer»
belebevder Geist.

Mm , 24. Jan . Eine Gruppe englischer Reisender erlitt
auf dem Wege von England nach Athen mit dem Kraftwagen
einen Un 'all in der Nähe von Ulm; dadurch wurden sie zu
einem dreitägigen Aufenthalt in der „wunderschönen, mittel¬
alterlichen Stadt " gezwungen. Sa heißt es in dem Bericht,
den einer der Reisenden, H. E. Symons , in den Londoner
„Sundc-y Times" über seine Eindrücke in Deutschland ver¬
öffentlicht. Schon beim Uebertritt über die Grenze bei Straß¬
burg fiel ihm der freundliche Empfang auf : „Da waren die
gleichen schmucken grünen Uniformen , die immer auskehen, als
wenn sie heute neu angezogen worden wären, dieselben schön
hergerichteten Zollbüros und schnelle, höfliche Beamte. Und
noch eins überraschte mich, die entgegenkommendeFreundlich¬
keit, mit der diese Männer die Fremden begrüßten, ganz im
Gegensatz zu dem, was ich zu Hause davon gehört hatte ."

Lobend erwähnt er die Hilfsbereitschau bei dem erlittenen
Autounfall : „Da war nicht ein einziger Motorist , der vorbei¬
fuhr , ohne Hilfe anzubieten , und manche warteten über eine
Stunde , trotzdem es schnell Nacht wurde, und weigerten sich,
weiterzufahren , ehe sie nicht überzeugt waren, daß wir trotz
beschädigter Hinterachse mit eigener Kraft unseren Weg
weiterfinden konnten."

„In der Tat . die größtmögliche Freundlichkeit wurde uns
während unseres dreitägigen unfreiwilligen Aufenthalts zuteil,
und ich kann meinen Lesern versichern, daß sie keinerlei Be¬
denken zu haben brauchen, Deutschland unter der neuen Re¬
gierung zu besuchen. Es ist ein neuer , belebender Geist, dei
dort weht, und mein Eindruck ist, daß ausländischer Besuch
jederzeit herzlich willkommen ist."

Aazeigepflicht iür olle Theater-Aufführrmge«
unter freiem Himmel

Die Landesstelle Baden -Württemberg des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda teilt mit:

Der Präsident der Reichstheaterkammer, Ministerialrat
Dr . Otto Laubinger , hat unterm 9. Januar gemäß 8 25 der
ersten Verordnung zur Durchführung des Reichskulturkam¬
mergesetzes folgende sehr wichtige Anordnung über die Veran¬
staltung von Theateraufführungen unter freiem Himmel
erlaßen:

I. Alle Theaterunternehmer einschließlich der Leiter der von
deutschen Ländern , Städten und sonstigen Körperschaften des
öffentlichen und privaten Rechts betriebenen Theatern sowie
die Inhaber von Theaterkonzessionen, die beabsichtigen, im
Jahre 1934 Theateraufführungen unter freiem Himmel (Frei¬
lichtaufführungen ) zu veranstalten , mäßen bis spätestens 1.
Februar 1934 der für ihren Sitz zuständigen Landesstelle des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propagandt
über diese Pläne unter Angabe des Spielortes und der aufzu¬
führenden Werke Anzeige erstatten an die Landesstelle Baden-
Württemberg des Reichsministcriums für Volksaufklärung
und Propaganda . Karlsruhe i. B „ Erbprinzenstraße 15.

Der unter Leitung des Präsidenten der Reichstheater¬
kammer stehende Reichsbund der deutschen Freilicht- und
Volksschauspielee. V., dem alle Freilicht-Unternehmungen als
Mitglieder angehören sollen, ist mit der Durchführung des
Orgauisationsplanes der Freilichtspiele beauftragt.

Senkung der Augestelllenverbandsbeiträge
Ab 1. Februar tritt eine wesentliche Herabsetzung der Bei¬

träge zu den Angestelltenverbänden ein, die vor allem durch
eine großzügige Vereinheitlichung der Beitragsstaffelung er¬
möglicht wurde. Künftig gelten kür alle Angestelltenverbände
einheitliche Beitragssätze. Die Äeitragshöhe ist so gestaltet,
daß sie für jeden Angestellten tragbar ist.

Der Eid im Strasoerfahre«
Das Reichsgesetz vom 24. November v. Js . hat eine we¬

sentliche Einschränkung der Eide im Strafverfahren herbei¬
geführt. Durch die geringere Häufigkeit der Eidesleistungen
soll der Wert des Eides in der Volksüberzeugung wieder
gehoben, soll der Sinn für die religiösen Grundlagen des
Eides und für die Verantwortung , die der Schwörende
gegenüber der staatlichen Rechtspflege wie auch gegenüber den
im Einzelfall beteiligten Volksgenossenauf sich nimmt , wieder
geweckt werden. Dieser Höherschätzungdes Eides entspricht es,
wenn der Träger des Gnadenrechts m Meineidssällen künftig
von den teilweise weitgehenden Gnadenerweisen der letzten
Jahre abrückt. Wer seine Eidespflicht verletzt, hat die strengen
Strafen des Gesetzes verwirkt und darf nicht auf Gnad«
rechnen.

7rr/A6ir, §M rrircl Lpo/'t
2. Kreisklaffe, Kreis 6 (Nordl. Schwarzwald)

Pflichtspiele am 28. Januar der Gruppe 1a und 1h

Gruppe  1a:
Feldrennach — Ottenhausen (0:7), Gräfenhausen — Pfinz¬

weiler (—), Schwann — Engelsbrand (3:1), Waldrennach —
Conweiler (1:6), Birkenfeld 3 — Langenalb (6:2). Die Pflicht¬
spiele des morgigen Sonntags sind alle ausnahmslos wichtig.
Bei der Begegnung Feldrennach — Ottenhausen geht es hüben
wie drüben „um die Wurst". Kann Feldrennach gewinnen, so
^rt es die Spitzengruppe erreicht; gewinnt Ottenhausen, so
steht der Meister in nächster Aussicht. In Gräfenhausen stehen
sich auch zwei Gegner gegenüber, die, jeder für sich, einen Sieg
wünschen. Für Gräfenhausen wäre es der erste Erfolg , für
Pfinzweiler würde ein Sieg den Anschluß zur Spitze bedeuten.
Ein Punktegewinn für Pfinzweiler dürfte das Wahrschein¬
lichere sein. Das Hauptaugenmerk beansprucht das Treffen in
Schwann . Hier empfängt der Platzverein den 3. Meisteran¬
wärter : Engelsbrand . Der Ausgang des Kampfes ist offen.
Waldrennach hat Gäste aus Conweiler . Gewinnt Waldrennach,
so darf es sich auch zum Spitzenfeld zählen ; gewinnt Con¬
weiler, so wäre seine letztsonntagliche Niederlage wettgemacht.
Birkenfeld 3 — Langenalb zählt als Privatpflichtspiel.

Gruppe  1b:
Herrenalb — Neusatz (7:1) auf 25. 2. Verl.; Höfen — Wild¬

bad (1:1).
Das Treffen in Herrenalb wurde durch die Gruppenleitung

verlegt. In Höfen geht es um eine Vorentscheidung, Gewinnt
Wildbad, dann ist ihm der Meistertitel so gut wie sicher. Sollte
Höfen zu einem Erfolg kommen, dann kann es unter Um¬
ständen auch noch Meister werden, denn dann dürfte im Be¬
darfsfälle das am grünen Tisch verloren gegangene Spiel auf
neutralem Platz wiederholt werden. — Hö en hat mitqeteilt,
daß sein Sieg in Rotensol nie in Frage gestanden sei, daß es
zwar zu Anfang 0:2 verloren gehabt hätte, bis Halbzeit jedoch
auf 3:2 gestellt gewesen sei. . . was hiermit gerne richtig ge¬
stellt wirs . v -s-

Höfen - Wildbad
Am Sonntag , den 28. ds. Mts ., treffen sich obige Vereine

zum fälligen Verbandsspiel in Höfen. Das Vorspiel endete
seinerzeit 1:1 und man kann wirklich gespannt sein, ob sich der
Meisteranwärter Wildbad die beiden noch wichtigen Punkte
holen wird. Gewinnt Wildbad dieses Spiel , so heißt der Mei¬
ster mit aller Sicherheit Wildbad, auf der andern Seite wird
auch Hö'en alles daran setzen, um günstig abzuschneiden. Vor
allem wird Höfen einen Massenbesuch auszuweisen hahen. Wir
wünschen, daß der bessere siegen wird.

„Gnädige Frau", entgegnete der Präsident, „ich
komme gern Ihren Wünschen nach. Es läßt sich ein Grund
sinden. Ich werde sofort telegrafieren, und das weitere
lvird sich dann finden. Ich begreife, daß Sie als Aristo¬
kratin alles tun müssen, um eine unmögliche Ehe zu ver¬
hindern. Darin gehe ich mit Ihnen gleich."

Frau Olly dankte dem Präsidenten überschwänglich
und atmete auf. als sie den Hörer anhing.

Gottlob, der erste Schritt war getan.
Danach setzte sie sich mit dem Detektivinstitut Kümmer-

8ng in Verbindung und bat den Herrn Kümmerling, sie
sofort persönlich zu besuchen.

Kümmerling sagte zu.
Bereits nach einer halben Stunde, als gerade das

Telegramm bei dem Konsul eintraf, wurde er gemeldet
und sofort vorgelaßen.

Frau Llly setzte ihm klar auseinander um was es sich
hanoele.

Kummerling verstand sie sofort.
„Gnädige Frau wünschen also, daß eS unter keinen

Umständen zu einer Verbindung zwischen Ihrem Herrn
Sohn und dieser Dame kommt."

„Ja. Sie mäßen etwas finden, das diese Möglichkeit
zerstört."

„Wir werden etwas finden, gnädige Frau, verlaßen
Sie sich darauf. Am besten tut es wohl ein . . Bild !"

„Ja. ein Bild, das dieses Mädel kompromittiert!"
„.Ich schaffe eS herbei, gnädige Frau! Verlaßen Sie

sich auf Kümmerling, er schufst alles, was verlangt wird,
auch wenn es noch nicht da ist!

Dabei stinkelten seine Raubvogelaugen.
, „lind Ihr Honorar?"

„Bestimmen Sie, gnädige Frau!"
„Ich zahle Ihnen dreitausend Mark, Herr Kümmer¬

ling, wenn die Verlobung gelöst wird, im anderen Falle
komme ich nur kür die Spesen aus."

„Einverstanden, gnädige Frau! Es kommt für mich
nur der erste Foll in Frage."

Er notierte sich noch die Adrcße Hannis und eüriue
nähere Einzelheiten und verabschiedete sich dauu.

»

Der Konsul war über das Telegramm verärgert, aber
e? war nichts zu machen, er mußte reisen, konnte den
Präsidenten nicht warten lassen.

Hanni küßte ihn und sagie: „Liebster, was tut der
eine Tag? Wir werden noch so viel glückliche Lage ver¬
leben. Unser Leben geht ja erst an."

„Ja. Hanni!" sagte Fred bewegt. „Ich fühl's auch,
es hat erst angefaiigen. Es ist jo anders, so unvergleich¬
lich schöner Also, Liebste, ich fahre in einer Stunde mit
dem Schnellzug und schon morgen bin ich wieder bei dir."

Sie begleitete ihn zur Bahn und fuhr dann nach Hanse.
Sie traf den Barer in der denkbar vergnügtesten

Laune an. Frank saß am Schreibtisch und pfis»vergnügt
einen Gassenhauer. Peterlem stand neben ihm und schüt¬
telte mißbilligend den Kopf.

„Taa, Popal Du bist ja so vergnügt!"
Frank sah sie strahlend an.
„Bin ich auch. Töchtigl Frau von Bernelk hat mich

eingeladcn. sie mit dir zusammen auf ihrem Gut zu be-
suchen. Ist das nicht sem?"

Hanni nickte.
„Du. Papa . . . ich habe auch eine Neuigkeit kür dich!"
„Raus damit, mich kann heute nichts überraschen!"
„Ich habe mich verlobt!"
Das überraschte aber doch. Frank fuhr mit einem

Ruck von feinem Stuhle hoch und starrte die Tochter an.
„Verlobt! Höre ich recht?"
„Ja. Papa, richtiggehend verlobt!"
Frank nöbnte auf und fiel in den Sessel zurück.
„Liebste. Peterlein . . . so schlägt mich das Schicksal,

meine beste Mitarbeiterin verläßt mich! Mädel das mußt
du dir noch einmal gründlich überlegen. . . wen willst du
denn beglücken?"

„Den Generalkonsul Dr. Fred von Geliert, meinen
Chef'"

Das wirkte.
Die Gesichter der beiden Männer wurden hochachtunqs-voll.
„Donnerwetter!" entfuhr es Frank. „Wie hast du

das fertig gebracht?"
„Das ist so gekommen, Papa, ohne daß ich was tun

brauchte. Er hat mich gern, ich Hab ihn gern und drum
heiraten wir uns."

„Da muß ich vir wohl gratulieren, mein Kind?"
„Möchtest es schon. Papa!"
„Ach Gott!" seufzte der Vater. „Das fällt mir aber

sauer! Ja , ja. Peterlein, so ein Egoist ist man. möchte
das liebste, was man hat. nicht hergeben. . . und es geht
doch nicht anders. Herzlichen Glückwunsch, mein Kindl
Mögst du recht glücklich in deiner Ehe werden, so glücklich,wie ich mit deiner Mutter war."

Ganz weich war er geworden. Es würgte in seiner
Kehle.

(Fortsetzung folgt.)
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Das Bauernhaus in der Landschaft
!̂ 8K Wer auf dem Lande mit offenen Sinnen Erholung

sucht, freut sich an dem Anblick schöner, alter Bauernhöfe , die
durch ihre praktische Anlage, ihre einfache, zweckmäßige Bau¬
weise, durch kunstreiche Zimmererarbeiten und lebhaften
Schmuck von Wandmalereien den Beschauer fesseln. Solche
Bauernhäuser atmen eben den Erdgeruch der heimatlichen
Scholle, sind nicht nach langweiligen Schemen und Baugesetzen
entstanden, sondern vielmehr „gewachsen", fügen sich ein in
die Umgebung und Landschaft, sind mit einem Wort boden¬
ständig.

Leider ist aber festzustellen, daß auch bei der Landbevölke¬
rung dieser schöne Sinn für eine einfache, schlichte Bauweise
immer mehr geschwunden ist, daß sie diese alten Ueberliefe-
kieferungen im Bau der Häuser , wie in der Einrichtung und
Ausstattung , allmählich preisgibt und dafür geringwertigen
Neuerungen nachstrebt. Eine Verflachung der Bauformen ist
die Folge. Man möchte meinen, es sollte sich das erhalten,
was sich ein Volk in langer Selbstentwicklung auch in bau¬
licher Hinsicht an Eigenart geschaffen hat . sein Gemeingut , in
dem die Spuren und Wirkungen aller Zeiten zu finden sind.
Und doch ist es anders . Nicht nur Neubauten bewegen sich
in unverständlichen, übermodernen und heimatwidrigen For¬
men. Auch bei Reparaturen an architektonisch guten heimat¬
lichen Bauten tritt der Sinn für das schöne Alte immer mehr
zurück. Kunstreich gezimmerte, wie bemalte Häuser, jahrhun¬
dertelang der Feuersnot entgangen , fallen der Verstümmelung
anheim, indem die schadhaften Teile nicht ausgebessert und er¬
gänzt, sondern einfach weggeschnitten und übertüncht werden.
Damit verschivindet Stück für Stück unseres eigenartigen
Heimat- und Ortsbildes und wenn dieses „Zusammenrichten"
der alten Hänser in diesem Sinne weiter getrieben wird, kann
die Zeit nicht ferne liegen, wo diele Zeugen einer hochent¬
wickelten Baukultur verschwunden sind und nun in unvoll¬
kommenen Abbildungen weiterlebend eine schwere Anklage
gegen die vergangene gleichmachende Zeit erheben.

Die Notlage des Bauernstandes bildet hierfür keinesfalls
die Ursache. Der Grund dafür ist auch nicht etwa in einer
vollständigen Umgestaltung der Lebensbedürfnisse. Sitten und
Gebrauche zu suchen. Schließlich spielt die Fabrikware im
Bauwesen ebenfalls nicht die Rolle, wie auf dem Gebiete der
handwerksmäßigen Kunst. Es treten da vielmehr Momente in
den Vordergrund , die hier nur kurz gestreift werden können.
Man hört vom Bedürfnis der Neuzeit reden, den Fortschritt
städtischen Hausbaues rühmen und mit Geringschätzung die
»verlebte, altmodische Bauart der Landanwesen als rückständig
verurteilen.

Der Umstand, daß wir im Zeitalter des Verkehrs stehen,
blieb aus die ländliche Bauweise nicht ohne Einfluß . Noch vor
50 Jahren brachten es die mangelnden Verkehrsverhältnisse
mit sich, daß nicht nur die bauende Bevölkerung, sondern auch
die ausführenden Meister selten Fühlung mit anderen Gegen¬
den behielten. Die natürliche Folge war , daß fremde Einflüsse
entweder ger nicht oder doch nur oberflächlich ausgenommen
Wurden und gegenüber der von Jugend an zur zweiten Natur
gewordenen Uebcrlieferung nicht aufkommen konnten. Heute,
wo jeder Bauer oftmals im Jahre in die Stadt kommt und
wo es dem Baumeister Bedürfnis ist, sich anderwärts neue
Eindrücke zu sammeln, schleifen sich naturgemäß die überkom¬
menen Baubegriffe mehr und mehr ab und machen einem
unsicheren Hin - und Herschwanken zwischen den überlieferten
Formen einerseits und den anderen Orts empfangenen Ein¬
drücken andererseits Platz. Nur so ist die beklagenswerte Tat¬
sache zu erklären, daß die gesunde Tradition eines hochent¬
wickelten ländlichen Bauhandwerks allmählich verlassen wurde
und an Stelle der früheren schönen, das Herz erfreuenden
Bauart jene nüchterne Schablone trat , die den Freund der
Heimat mit iefer Betrübnis erfüllen muß.

So ist heute selten ein Ort anzutreffen , der nicht durch
einen geschmacklosen Bau beeinträchtigt wird. Mitten im
harmonischen Ortsbild stören merkwürdige, fremde Stil¬
widrigkeiten, die der Einheitlichkeit und Natürlichkeit Abbruch
tun . Es ist mit der Zeit auf dem Lande vornehm geworden,
ein Haus mit einer sogenannten „Fassade"' zu versehen. Ein
Teil der öffentlichen Meinung des Ortes beneidet sogar den
Besitzer ob seines modernen Gebäudes und doch nimmt sich
dieses neben den schlichten Nachbarhäusern älteren , heimat¬
lichen Stils mmst so albern aus , wie eine Bauerndirn mit
Federhut und Glacehandschuhen im Kreise der in schmucker
ländlicher Tracht gekleideten Jugend des Dorfes . Solche
Käufer finden Nachahmung und verunstalten ein Ortsbild um
üas andere. Niemanden wird es einfallen, Bauernhäuser in
den Städten nachzuahmen: sinnwidrig ist deshalb auch die
Versetzung großstädtischer Banmuster in die ländliche Idylle.

Unter heimischer Bauart will nicht die Bauweise verstan¬
den sein, die unbekümmert um unsere neuzeitlichen Bedürf¬
nisse nur auf das Alte blickt und als Ideal etwa die Kopie
von Bauten aus früherer Zeit hinstellt. Es sei durchaus nicha
gesagt, das Schaffen der ländlichen Handwerker müsse sich in
veralteten Formen bewegen. Alles Gewordene ist bekanntlich
der Entwicklung zu verdanken. Deshalb soll auch hier im ge¬
gebenen Rahmen dem Neuzeitlichen und Praktischen unbe¬
dingt Rechnung getragen werden und moderne Technik, wie
erprobte Neuerungen sollen gebührende Berücksichtigung fin¬
den. Nur müssen sie sich in die spezifisch heimischen Bauformen

lassen. Unter heimischer Bauweise versteht maneingliedern __ _ ,_
eine solche Bauweise, die unter Wahrung neuzeitlicher Be
dürsnisse dem Vermögen und Charakter, den Sitten und
Gebräuchen der Bewohner, -der klimatischen Lage und dem
heimatlichen Baumaterial angepaßt ist. Sie darf sich nicht ge¬
waltsam losreißen von dem ,was sich seit Jahrhunderten fiir
den betreffenden Ort als eigentümlich und zweckmäßig heraus-
und durchgebildet hat , muH dem Verkehr, den sozialen und
wirtschaftlichen Verhältnissen, den gesundheitlichen und
hygienischen Anforderungen Genüge leiswn und in jeder Hin¬
sicht künstlerisches Gepräge tragen.

Je kleiner das Haus ist, desto überflüssiger werden archi¬
tektonische Details . Es kommt vor allem daraus an , Lei
zweckmäßiger Grundritzanlage dem Hause eine gute, einfache
Umrißlinie zu geben und es richtig in die Umgebung einzu-
Mgen. Ausbauten , Vorsprünge ujw. haben eine komplizierte
Dachzersallvng zur Folge, was die Baukosten und Unterhal¬
tungskosten unnötig erhöht. Eine bewegte Giebellinie verleiht
dmn Hause schmucken Eindruck und gibt auch dem Straßenbild
ein hübsches Aussehen. Der Verputz des Bauernhauses sei
einfach. Die sattsam bekannten Verputzkunststücke wirken un¬
ruhig . Vor allem erfordert die Gestaltung des Haussinganges
Sorgfalt . Wenn man an dem Hause etwas Schmuckes an-
bringen will, dann ist er hier am Platze. Ein Bild über der
Hausture oder eine einfache Profilumrahmung hebt Len
Lauseingang heraus . Unschön wirken die profilüberladenen
Türen nnt Glasfullung und schwachem Gitter , wie sie oft von
Schreinern nach schlechtem städtischen Muster oder ungenü-
stender Vorlage angefertigt werden. Eine starke Türe mit ein¬

gehalten wie die Fensterladen, ist billig, praktisch und schön.
Füllungen mit stern- oder strahlenförmigem Muster , wie sie
gute alte Bauten heute noch vielfach zeigen, sind vorzuziehen.

Ferner ist auf eine hübsche, entsprechende Einfriedung Be¬
dacht zu nehmen und bet Bepflanzung des Gartens mit
Bäumen und Sträuchern zu berücksichtigen, daß Haus und
Garten harmonieren . Eisenstabeinfriedungen oder Drahtnetz¬
geflechte wirken störend. Zweckmäßig und schön sind Holzzäune
nnt gemauerten Pfeilern und dahinter gepflanztem niedrigem
Gebüsch. Von kurzen Zaunstücken unterbrochene Garten¬
mauern erhöhen den Eindruck des Anwesens, kommen aber
wegen ihrer höheren Herstellungskosten seltener in Frage.

Durch die Einflußnahme des Heimatschutzes wurde schon
manches schöne alte Bauwerk vor Zerstörung bewahrt , man¬
ches historische Tor unter Schaffung neuer Verkehrswege er¬
halten , manches praktische Beispiel einer guten heimatlichen
Bauart gegeben. Solche vorbildliche Neubauten sind aber
neben den guten alten Bauwerken die besten Lehrmittel für
die Baumeister und Bauherren aus dem Lande. Sie beweisen,
daß der Heimatschutz Fortschritt will, daß er praktische Ziele
verfolgt, der Zweckmäßigkeitund Kostenersparung dient und
der ländlichen Bevölkerung vollen Anteil an den Errungen¬
schaften der Neuzeit zumißt , zugleich aber den Charakter einer
Landschaft und einer Siedlung erhält.

Die StüUe im strengen Winter
Von Albert Hauck , Gutsverwalter

(Nachdruck verboten .)
Der Bauer wehrt in den Ställen , so gut er es vermag,

der Kälte. Die Wohnung kann er Heizen nicht aber den Stall,
wo sein wertvoller Viehbestand des Winters der aufmerk¬
samsten Pflege und Betreuung bedarf. Und hätte er in den
kalten Monaten gar nichts anderes zu tun , als ein zweck¬
mäßiges Futter herzurichten, die Tiere gründlich zu reinigen
und den Stall warm zu erhalten , sein winterlicher Alltag
würde sich dadurch schon bezahlt machen, denn von der ge¬
wissenhaften Erfüllung all dieser Obliegenheiten hängt Ge¬
deihen und Milchgewinn ab. Es ist einwandfrei erwiesen, daß
der Milchertrag allgemein um 15 bis 20 Prozent zurückgeht,
wenn die Tiere in einem kühlen oder gar zugigen Stall
stehen. Aehnliche Nachteile treten in der Entwicklung des
Jung - und Mastviehs auf, wenn nicht für normale Stall-
temveratnr (die günstigste Wärme im Stall liegt bei 15 Grad
Celsius) gesorgt wird.

Wenn die Stallöffnunqen nach Norden oder Osten liegen,
so läßt sich daran nichts andern . In diesen an sich kälteren
Ställen muß jedoch während des Winters ganz besonders
wärmehaushälterisch verfahren werden. Wenn es, wie es in
diesem strengen Winter wiederholt der Fall gewesen, die
Außentemperatur auf 10 bis 15 Grad und noch mehr unter
Null sinkt, so wird jeder vernünftige Bauer dafür Sorge
tragen , daß die Türen bei der Morgenfütterung möglichst ge¬
schlossen bleiben und der Mist erst unter Mittags , wenn es
draußen milder oder gar sonnig ist, hinausgeschafft wird . Wo
es ohne allzugroße technische Schwierigkeiten möglich ist, sollte
in der Frühe das eiskalte Brunnenwasser mit einigen Kübeln
heißen Wassers erwärmt oder den Tieren die entsprechend
überschlagene Tränke gleich in die Stände gebracht werden, wo
Stallwasserleitungen nicht vorhanden find. Eiskaltes Wasser
kann auch beim Vieh zu schweren gesundheitlichen Störungen
führen.

Daß in strengen Wintern , wie wir ihn Heuer erleben, alle
Bretterwände , Türen und Fenster der Ställe unversehrt sein
und dicht schließen müssen, ist eine Selbstverständlichkeit; kein
umsichtiger Landwirt wird es hierin fehlen lassen, denn jeder
kennt die Schäden, die chm durch Gleichgültigkeit und Schlam¬
pigkeit in kurzer Zeit erwachsen. Eine Selbstverständlichkeit
für jeden sollte es auch sein, daß bei starkem Frost etwaige
leere Stände mit Stroh anfgefiillt . die Stalldecke, falls sie aus
Brettern besteht, außen von der Scheune her nie von Heu
oder Stroh ganz entblößt und, zumal des Nachts. Stroh¬
bündel innenseifig an den Türen aufgestapelt werden, damit
das Eindringen kalter Luft verringert wird. Streng darauf
zu sehen ist auch, daß des Winters die Schwemmreinigung
(sog. Äbschwemmen des Stallmistes , wie es vielerorts üblich
ist) eingeschränkt wird olwr ganz unterbleibt , da es hierbei,
besonders bei bequemem und leichtsinnigem Personal , nicht
selten vorkommt, daß die noch guten Streureste vollständig
durchnäßt und der Stall dadurch noch mehr ansgekältet wird.
Die Dienstboten haben in diesen Monaten Zeit genug, den
Mist vorsichtig von der guten Streu abzulösen und mit dem
Besen tüchtig nachzusegen.

Nun wäre es grundfalsch, wollte man zur Winterszeit jede
frische Luft den Stallungen fernhalten . Was oben gesagt
wurde, gilt selbstverständlichnur für strenge Kältetage, was
jedoch mcht ausschließt, daß man hier während sonniger Mit¬
tagsstunden mehrmals ordentlich kurz lüftet und die Tiere vor
dem Hause oder im angrenzenden Grasgarten auf kurze Zeit
bewegt. Das lange Stehen im dumpfen Stall macht das Vieh
bekanntlich freßunlustig, krämpfig und krankheitsanfällig ; es
muß daher auch des Winters jede Gelegenheit zur Bewegung
im Freien , selbst wenn Schnee liegt, wahrgenommen werden;
bald wird man am lebhaften Benehmen der Tiere erkennen,
wie gut ihnen ein solches winterliches Sonnenbad bekommt.
Aufgrund meiner langen Erfahrungen bin ich kein Freund
radikaler Abhärtungsmethoden , die nur dann gut sein mögen,
wenn man im Futter hinsichtlich Menge und Güte wesentlich
zulegen kann, um den starken Eigenwärmewerlust bei den
Tieren wieder auszugleichen. Wie überall , ist auch hier der
goldene Mittelweg zu empfehlen. Vernünftigerweise wird
man wie gesagt, an kalten Tagen mehrmals kurz lüften , wird
das Vieh nach Möglichkeit und ohne Ue'urängstlichkeit bezüg¬
lich Erkältungsgefahr bewegen, aber als oberstes Gesetz wird
im Winter immer zu gelten haben : warmer , sauberer und
trockener Stall , gewissenhafte Fütterung und gründliche Rei¬
nigung der Tiere.

Der 3irr - und Nutzgarten
Krifenzeiten der Blumen

Do wie der Mensch haben auch die Pflanzen , in erster Linie
aber die Zimmerpflanzen , ihre Krisenzeiten. Der lichtarme
Winter ist für die Blumen zwar keine Entwicklungshemmung
im engeren Sinne , er kann es aber werden, wenn man die
Blumen sich selber überläßt und nicht für eine gute Wartung
sorgt.

Die Pflanze nimmt den Sonnenmangel als ebenso nach¬
teilig hin wie die im Winter häufig stark wechselnden Zimmer¬
temperaturen . Gerade unter solch verschlechtertenLebens¬
bedingungen liegt die Gefahr nahe, daß die Pflanze nach und

. , , , - , , - - - - . ... nach von der Wurzelkrankheit befallen wird , eine Gefahr, die
fachen, rechteckigen oder achteckigen Füllungen , rm Anstrich auch noch durch Einflüsse anderer Art genährt werden kann.

Doch selbst dann, wenn für gleichmäßige Temperaturen gesorgt
ist und wenn die Pflanz » auch den ganzen Winter hindurch
ein Plätzchen am Fenster hat, kann es sehr Wohl geschehen,
daß die Topfpflanzen Schaden nehmen. Eine Hauptursache
dafür , daß sich die Pflanze trotz aller Fürsorge eine Erkältung
zuzieht oder gar wurzelkrank wird, bildet die kalte Luft , die
durch den Fensterrahmen unten hereindringt . Ist die Pflanz«
Wochen- oder gar monatelang solchen ungünstigen Luftströ¬
mungen ausgesetzt, dann kann sie auch bei noch so großer
Widerstandsfähigkeit krank werden. Ein deutliches Sympton
der fortschreitenden Krankheit ist das Verwelken, das zunächst
ganz allmählich oinsetzt, dann aber umso schneller um sich
greift . Pflanzen mit größerem Saftreichtum unterliegen dieser
Gefahr am ehesten. !

Blumen , die während der Wintermonate auch nur ge¬
ringen Schaden erlitten haben, sind im Frühjahr aus di«
sorgsamste Pflege angewiesen. Wenn auch sonst das Aus¬
topfen und Umpflanzen der Blumen im Frühjahr nur in
zwingenden Fällen vorgennmmen werden soll, müssen Pflan¬
zen, die kränkeln und am Leben bleiben sollen, unbedingt aus¬
getopft werden. Auch dann, wenn die Blumenerde viel von
ihrer Kraft verloren hat oder gar sauer wurde, ist das Um¬
topfen am Platze. Das gleiche gilt , wenn das Wurzelgebilde
zu stark geworden ist und die Pflanze in einem größeren Topf
untergebracht werden muß. Aus keinen Fall darf vergessen
werden, daß Wurzelteile, die vertrocknet sind oder sonstwie zu
wünschen übrig lassen, sorgfältig zurückgeschnitten werden
müssen, da in der Entwicklung gestörte Wurzelteile das weitere
Wachstum der Pflanzen behindern. Zum Wurzelzurück¬
schneiden benötigt man ein scharfes Messer.

Bei genügend fortgeschrittener Witterung kann man den
Topfpflanzen einen Platz im Garten oder auf dem Balkon
geben. Blumen , die zur Ausschmückung des Balkons oder der
Fensterbretter ausersehen sind, kann man, sobald die Witte-
rungsverhältnisse keine Schwierigkeiten mehr machen, im
Freien aufstellen. Im allgemeinen dürften dafür von der
Mitte des Maimonates ab keine Schwierigkeiten mehr be¬
stehen. Man behalte aber nach wie vor die Pflege und War¬
tung der Blumen gewissenhaft im Auge; denn nur so werden
sich die Erwartungen aus eine günstige Weiterentwicklung
erfüllen.

Die Auswahl des Standortes will Wohl überlegt sein.
Insbesondere sehe man darauf , daß die Pflanzen nicht in eure
Gartenecke kommen, die dauernd tief beschattet ist. Genau so
aber wäre es nachteilig, wollte man die Pflanzen der prallen
Sonne aussetzen. Um die Blumen vor Ungeziefer genügend
zu schützen, muß darauf geachtet werden, daß der Boden der
Töpfe nicht unmittelbar mit der Erde in Berührung kommt.
Man lasse im Boden eine genügende Aushöhlung . Dann
wird den Würmern und dem Ungeziefer die Möglichkeit ge¬
nommen sein, an die Pflanzen heranzukommen. Die Boden-
aushöhluna ist aber auch deswegen notwendig, damit das
Wasser unbehindert abfließen kann.

Anbau von Wiutergetreide u«d Oelfrüchte«
Die Pressestelle der Landesbauernschaft Württemberg

schreibt: Abweichend von der bisher im Rahmen der Saaten¬
standsberichterstattung zu Anfang Dezember vorgenommenen
schätzungsweisenFeststellung der Veränderungen im Winter¬
getreideanbau gegenüber dem Vorjahre ist im Dezember 1863
durch die amtliche Statistik erstmals eine eigentliche Anbau -
flächenerhebung für die einzelnen Wintergetreidearten und für
die Oelfrüchte mit Hilfe der Gemeindebehörden durchgeführt
worden. Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts hat sich
dabei über den Umfang der Herbsteinsaat im Deutschen Reich
folgendes ergeben : Wmterroggen 4,14 Hill. Hektar, Winter-
Weizen 1,99 Mill . Hektar, Winterspelz 105 000 Hektar, Winter¬
gerste 315 OM Hektar, Winterraps und Winterwoizen 31000
Hektar. Gegenüber dem Umfang der Herbsteinsaat 1932 be¬
deutet dieses Ergebnis einen -Rückgang sowohl im Anbau von
Winterroggen (um 43 00 Hektar — 1 v. H.), als auch von
Winterweizen und Winterspelz (um rund 52000 bezw. 8000
Hektar — Sch bzw. 7chv. H.). Dagegen hat sich die Bestellung
mit Wintergerste (um rund 43 000 Hektar -- 15,7 v. H.) aus¬
gedehnt. Bemerkenswert ist vor allem die starke Zunahme im
Anbau von Winterraps und -rübsen von rund 5200 Hektar aus
31 OM Hektar, in der deutlich die Förderung des Oelfrucht-
anbaus durch die Reichsregierung zum Ausdruck kommt.

Dauer «, baut Alachs!
Die Pressestelle der Laudesbauernschaft Württemberg

schreibt: Wie das Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft mitteilt , werden die für die Förderung des
Flachsanbaues im vergangenen Jahre ergriffenen Maßnahmen
auch für das Anbaujahr 1934 fortgesetzt und die erforderlichen
Mittel hierfür bereitgestcllt. Dadurch -wird es möglich, die
Beihilfen, die für den Flachsanbau bisher gezahlt worden sind,
in der bisherigen Höhe auch in diesem Änbcrujahr weiter hu
gewähren. Eine Vermehrung des Flachsanbaues ist nicht allein
rm Interesse einer zweckmäßigen Verteilung der Anbauflächen
unter Verminderung des Anbaus derjenigen Früchte, bei denen
bereits eine Nebererzeugung besteht, sondern auch zwecks Auf¬
bau eiener nationalen Faserstoffwirtschaft geboten. Soweit es
die klimatischen Boden- und Berwertungsverhältnisse gestatten,
wird daher empfohlen, bei der bevorstehenden Frühjahrsbestel¬
lung Len Flachsbau entsprechend zu berücksichtigen. Mit der
Durchführung der Maßnahmen ist wie bisher die Deutsche
Flachsbau-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW . 19 Krausenstr.
LS/28, beauftragt , die auch weitere Auskünfte erreilt.

Dienstmarke « zeige« jetzt das Hakenkreuz
Die Behörden frankieren in Zukunft ihre Briefschaften mit Marken
einer neuen Serie, die jetzt herausaebracht wurde und erstmalig das

Hakenkreuz im Mittelfeld zeigt
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— 43 ^ 0 -2 —̂ ^ ^ >NN »«—»L - «u -7L

L2 . 43 ^ Ä »Q L k2 >N -E NNL ^ r75L L̂ ' Q
^XL sN ^ -̂ ^ r -n
^ 7̂ 7 ' r̂ n r-̂ ^ L cs« x: L,

ZZcS ^ « ^ 8 -8 ^ ^ ^ Z - SL8 -x: 8
8Z - 8 L -^ LSd - 8 O - LT o ^ Ô -
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